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Liebe Spenderinnen und Spender, liebe Interessierte
Sie erhalten heute die 7. Ausgabe unseres Newsletters Soumbala. Wir freuen uns sehr,
Ihnen über die Geschehnisse der letzten Monate zu berichten. Nach einer interessanten
und ereignisvollen, aber auch sehr intensiven Zeit ist es nun endlich soweit: Unter dem
Motto „Das Glück ist das einzige, das sich verdoppelt, wenn man es teilt“  haben wir
eine zweite Glücksinsel errichtet. Diese wurde am 8. November 2010 eröffnet und unter-
dessen haben viele kleine Neuankömmlinge im Schatten ihrer Kokospalmen Untersch-
lupf und Schutz gefunden.
Über die unglaubliche Verwandlung einer sehr alten Liegenschaft in ein wahres Insel-
paradies, die Eröffnungsfeier und die ersten Impressionen aus dem neuen Inselalltag
berichten wir in Form einer grossen Fotogalerie. Dazu stellen wir Ihnen jeden einzelnen
der neuen kleinen Bewohner vor.
Wie es im Leben nun mal so ist, gab es in dieser Zeit nicht nur Momente des Erfolgs und
der Freude, sondern  auch einen schweren Rückschlag, der uns in tiefe Trauer versetzte:
Unser kleiner Stéphane verstarb ganz plötzlich an einem schweren Malaria-
Anfall im Spital von Ouahigouya. Dieses Jahr schlug die Malaria besonders heftig zu
und war teilweise resistent gegen die gängigsten Behandlungsformen. Trotz des guten
Mückenschutzes auf beiden Glücksinseln war die Malaraepidemie so gross, dass fast
alle unsere Kinder gleichzeitig krank wurden und einige der Kleinsten sogar hospitalisi-
ert werden mussten. Es erforderte enorm viel Kraft und einen starken Zusammenhalt
aller Betreuer und Bewohner von L’Île du Bonheur, um diese schwere Zeit zu überste-
hen.
Im Kampf gegen die schwere Krankheit von Adama (chronische Bauchspeicheldrüsen-
Entzüngung) konnten wir hingegen einen ersten grossen Erfolg feststellen. Laut Aussa-
gen der Aertze im letzten November hatte sie ja nur noch einige Wochen zu leben. Dank
ihres starken Überlebenswillen und die intensive Behandlung vor Ort, welche durch
Ihre Spenden ermöglicht wurde, ist sie wieder auf die Beine gekommen. Abgesehen dav-
on, dass sie sich täglich Insulin spritzen muss, ist sie beschwerdefrei und kann wieder
normal in die Schule.
Dieses Jahr war wieder einmal eine riesige Achterbahn der Gefühle. Das Leben kann
man nun mal nicht ganz genau steuern, aber man kann es immer wieder in die richtige
Richtung lenken. Und das tun wir, das tun unsere Spender und alle Mitarbeiter von l’Île
du Bonheur jeden Tag von neuem mit ganzem Herzen. Denn jedem Kind, dem eine
bessere Zukunft ermöglicht wird, ist ein neues Stück Hoffnung und ein kleiner Schritt
nach vorne für eine bessere und gerechtere Welt.
Wir laden sie mit dieser neuen Newsletter-Ausgabe herzlich dazu ein, ein Stück auf die-
ser „Achterbahn des Lebens“ mit uns mitzufahren und diese intensiven, zum Glück
meistens sehr schönen Momente auf unseren beiden Glücksinseln „hautnah“ mitzuerle-
ben.
Wir danken herzlich für Ihr Interesse und Ihr Vertrauen in  unsere Arbeit.

Natalie Burlet, Präsidentin Nina Werfeli, Vize-Präsidentin
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“Sourire aux Hommes” ist ein
humanitärer und wohltätiger
Verein mit dem Zweck, notlei-
denden, verlassenen oder
verwaisten Kindern, sowie
Kindern, deren Familien aus
finanziellen und/oder gesund-
heitlichen Gründen nicht in
der Lage sind, für sie aufzu-
kommen (Ernährung, Erzie-
hung, Einschulung,
Gesundheitsversorgung,
usw.) ein temporäres oder
dauerhaftes, liebevolles Zu-
hause in Ouahigouya, im
Norden des westafrika-
nischen Staates Burkina
Faso, zu bieten.
Die beiden Waisenhäuser
L’Île du Bonheur L’orphelinat
/La Pouponnière in Ouahig-
ouya beherbergen momentan
44 Kinder von 1 Monat bis
15 Jahren. 17 einheimische
Mitarbeiter kümmern sich
rund um die Uhr um das
Wohl der Kinder. Dazu wer-
den 7 Kinder in ihrem Dorf
unterstützt.

www.sourire-aux-hommes.ch



Unsere Kinder von L’Île du Bonheur - La Pouponnière...

Vivienne Céline
ca.1 Monat

Habibalaye (f)
3 Monate

Fusseni und Samira
7 Monate

Maryam
7 Monate

Safina
7 Monate

Lédya Sanata
18 Monate

Hadifa (m)
18 Monate

Fatima
17 Monate

Cheikh Omar
21 Monate

(Stand Ende November 2010)
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Bassirou, 2 Jahre Seynabou, 3 JahreIssouf, 3 Jahre Marie, 3  Jahre

Amsetou, 3 Jahre Aïcha, 4 Jahre Vieux, 7 Jahre
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Stand Ende November 2010

Joël, 6 Jahre

Limata und Ousséni, 7 Jahre Hamadé, 8 Jahre Ismaël, 8 Jahre

Walilaye, 8 Jahre Maïmouna, 8 Jahre Fatao, 8 Jahre Mamoudou, 9 Jahre

Adama und Awa, 9 Jahre Balguissa, 9 Jahre Issa, 10 Jahre

Unsere Kinder von L’Île du Bonheur - L’Orphelinat



Oumou, 10 ½ Jahre Azeta, 14 Jahre Nafissatou, 14 Jahre Fatou, 15 Jahre

Unsere Kinder im externen Unterstützungsprojekt...

Maïmounata, 4 Jahre Ousmane, 4 Jahre Kalizeta, 4 Jahre

Boureïma, 9 Jahre Alassane, 9 Jahre Moussa, 14 Jahre

Ramata, 7 Jahre
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Die neuen Bewohner von L’Île du Bonheur...

Fusseni und Samira
Interessiert drehe und wende ich es von allen Seiten.
Es sieht ganz anders aus, das Gesundheitsheft aus der
Elfenbeinküste. Es ist grösser und gelb, nicht
dunkelblau wie das aus Burkina Faso. Auf der
Vorderseite ist eine afrikanische Frau mit ihrem
Säugling abgebildet. Als ich es öffne, fallen einige
Seiten aus der Mitte heraus, das Papier ist durch die
hohe Feuchtigkeit filzig geworden und die Klammern
sind bereits eingerostet. Ich blättere vorsichtig Seite
um Seite, damit nicht noch weitere herausfallen. Der
Aufbau ist ganz ähnlich wie bei dem von Burkina Faso.
Zuerst kommen die Daten von der Schwangerschaft
der Mutter, Gewicht, Bauchumfang, Farbe der
Augenbindehaut (Kontrolle von eventueller
Blutarmut), Temperatur, geschätzte Schwangerschafts-
woche etc. Ultraschallkontrollen gibt es nicht. Der Rest
des Heftes gehört dem Kind, da werden die

Geburtsdaten festgehalten. Hat es gleich geatmet oder
musste es reanimiert werden. War die Haut rosa oder
bläulich. Geburtsdatum (sehr wertvolle Angabe, da
selten bekannt!) und Geburtsgewicht. Alle weiteren
Seiten dienen der Dokumentation für spätere
Arztbesuche und Spitalaufenthalte des Kindes. Die
wenigen Frauen in Burkina Faso und in der
Elfenbeinküste, die das Glück haben, in eine
Schwangerschaftskontrolle gehen zu können, meist in
kleinen Gesundheitsstationen im Busch, bekommen
alle ein solches Heftchen. Für uns Betreuer im
Waisenhaus eine seltene, aber äusserst wertvolle
Informationsquelle, wenn wir ein neues Kind bei uns
aufnehmen. Dieses Heft hier gehört Fusseni. Vor
weniger als einer Stunde ist er, zusammen mit seiner
Zwillingsschwester Samira, auf  La petite Île du
Bonheur angekommen. Gleich unter seinem
Geburtsdatum steht sein Geburtsgewicht, 3.5kg, er hat
gleich geschrien, rosarote Hautfarbe (afrikanische
Babies kommen hellhäutig zur Welt). Ich blättere
weiter zur letzten Gewichtskontrolle. Sie ist zwei
Wochen her. 3.4kg. Verdutzt blättere ich zurück zum
Geburtsdatum. Nein, ich habe mich nicht verlesen. 1.
Mai 2010. Wir haben Ende November! Fusseni ist 7
Monate alt und wiegt weniger als bei seiner Geburt,
wie kann das denn sein? Ich lege das Heft ab und ziehe
die kleine Stoffliege zu mir hin. „Quiiiieeeek! “
Fusseni freut sich sichtlich über die Aufmerksamkeit!
Er legt sein Köpfchen zur Seite und lächelt mich
schelmisch an. Ich streichle ihm über den feinen
Haarflaum. Seine Haare sind kerzengerade und
flaumig, wie bei einem Neugeborenen. Afrikanische
Babies haben in diesem Alter normalerweise bereits
einen dichten Afropelz auf dem Kopf und die kleinen
Mädchen schon die verrücktesten Frisuren. Als ich
seine Beinchen anfasse, spüre ich, wie sich die Haut
direkt über den Knochen spannt. Er hat die
Körpergrösse eines Neugeborenen, die Füsse jedoch
sind lang und dünn und wirken überdimensional gross
im Vergleich zum restlichen Körper. Jede einzelne
Rippe ist zu sehen und auf der gespannten Bauchdecke
zeichnen sich die Umrisse des Darmes ab. Trotzdem
ist sein Blick hellwach, sein Gesichtchen und die
Mimik passen zweifellos zu einem sieben Monate alten
Kind. Es scheint mir, als sei seit seiner Geburt
absolut nichts gewachsen…ausser den Füssen!
„Uuuuääääähhhh!“ Oh, da ist wohl jemand wach
geworden!  Ich ziehe die zweite kleine Stoffliege anFusseni kurz nach seiner Ankunft , November 2010
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mich heran. Hallo kleine Maus! Fäustchenlutschend
und mit ernster Miene mustert mich Samira mit ihren
riesigen schwarzen Kulleraugen…sie hat eine viel
hellere Hautfarbe als Fusseni und ihre Augen sind
kugelrund, Fusseni  hingegen hat Mandelaugen. Auch
sie hat diesen schwarzen, geraden Haarflaum. Sie
könnte ohne Probleme als indisches Baby durchgehen.
Plötzlich verzieht sich ihr Gesichtchen zu Falten:
„rabääääääähhhh!“ Augenblicklich erscheint Be-
treuerin Fati mit einer warmen Milchflasche um die
Ecke, das ist aber Timing! Super! Tina, die für zwei
Wochen bei uns zu Besuch ist, um ihr Patenkind
kennenzulernen, übernimmt gleich diese besondere
Aufgabe. Einem schwer unterernährten Kind eine
Milchflasche geben zu dürfen, ist ein absolut
unbeschreibliches Gefühl. Samira knetet ihre
Fingerchen während sie genüsslich auf Tinas Schoss
an ihrer Flasche saugt. Als Fusseni die Flasche von
seiner Schwester sieht, beginnt er zu wimmern. Fati
verschwindet gleich in die Milchküche, um eine zweite
Flasche zuzubereiten. Ich nehme Fusseni auf den Arm
und hole diesmal Samiras Gesundheitsheftchen aus der
Plastiktüte heraus. Die ersten Seiten mit den Angaben
der Mutter sind leer, wahrscheinlich war nicht mit
einem zweiten Kind gerechnet worden. Ich blättere
weiter bis zu den Angaben des Kindes. Dort steht
Zwilling Nummer 2. Geboren am 1. Mai 2010. 3.2kg,
keine weiteren Probleme. Wirklich ein gutes Gewicht
für Zwillinge. Auch hier blättere ich weiter zur letzten
Kontrolle: 3.3kg! 100g Gewichtszunahme. Naja
versuchen wir es positiv zu sehen, immerhin hat sie in
den letzen 7 Monaten nicht abgenommen! Unten steht
eine Unterschrift mit einem grossen runden Stempel
drauf. „Dispensaire de Léo“ (Gesundheitsstation von
Léo) Léo ist eine Stadt südwestlich von Burkina Faso,

knapp an der Grenze zur Elfenbeinküste. Dort wohnten
Fusseni und Samira einen Monat lang in einem
Waisenhaus. Davor lebte ihre Mutter mit ihnen in der
Elfenbeinküste. Sie war schon seit längerer Zeit schwer
krank gewesen. Über den Verbleib des Vaters wissen
wir nichts. Sie verstarb, als die Zwillinge 4 Monate alt
waren. Laut Angaben der Dorfbewohner seien die
Zwillinge bereits zu diesem Zeitpunkt sehr mager
gewesen. Sie lebten einige Wochen im Dorf, doch als
es ihnen immer schlechter ging und ihr Zustand
lebensbedrohlich wurde, suchten die Dorfbewohner
das nächstgelegene Waisenhaus auf. Dafür mussten
sie über die Grenze nach Burkina Faso, in die an der
Grenze von der Elfenbeinküste und von Ghana
gelegene Stadt  Léo. Das Waisenhaus in Léo war
bereits überfüllt, als sie mit den Zwillingen ankamen.
Längerfristig konnten sie die Betreuung zwei so

schwer kranker Kinder nicht gewährleisten und baten
die lokalen sozialen Dienste, nach einem anderen
Waisenhaus für sie zu suchen. Länger als einen Monat
könnten sie die Zwillinge nicht aufnehmen. In keinem
anderen Waisenhaus waren aber noch Plätze frei. Als
wenige Tage später bekannt wurde, dass im Norden
des Landes in der Provinz Yatenga ein neues
Babywaisenhaus eröffnet wird, zögerte das Sozialamt
von Léo nicht lange und kontaktierte uns per Telefon.
Am Tage der Eröffnung bereiteten unsere
Betreuerinnen zwei zusätzliche Bettchen vor, ein
violettes für Fusseni und ein knallpinkiges für Samira.
Doch die Ankunft der Zwillinge liess noch einige Zeit
auf sich warten. Die Reise musste im voraus
organisiert werden und sie war lange und
beschwerlich. Eine zweitägige Busreise durch die
afrikanische Savanne mit zwei kranken Säuglingen!
Nun freuen wir uns, dass sie alles gut überstanden
haben und nun endlich bei uns sind!
Fussenis Schoppen ist jetzt auch fertig. Er ist nur zu
einem Drittel gefüllt, denn der Nahrungsaufbau muss

Samira

Samira, November 2010

Fusseni
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bei schwer unterernährten Kindern langsam
stattfinden. Ansonsten kann die plötzliche Überlastung
des Organismus durch zu viel Eiweiss lebens-
bedrohlich werden. Im Ernährungszentrum gibt es
dafür spezielle Aufbaumilch. Da Fusseni und Samira
aber im anderen Waisenhaus die normale Milch gut
vertrugen, bekommen sie diese auch bei uns, einfach
in kleineren, dafür häufigeren Mengen. Als Fusseni
den Schoppen sieht, öffnet er seinen Mund weit auf.
Zu meinem grossen Erstaunen umschlingt er den
Sauger  aber nicht mit den Lippen, sondern lässt den
Mund offen und kreist mit der Zunge um den Sauger
herum, um die Milch abzulecken. So trinkt er natürlich
nur sehr langsam und nach knapp 30 ml schläft er
erschöpft ein. Eine halbe Stunde später wacht er wieder
auf,  trinkt weitere 30ml und schläft wieder ein. Was
ist mit dem Kleinen los? Besitzt er den normalerweise
angeborenen „Saugreflex“ nicht? Oder passt ihm
eventuell der Sauger nicht? Blandine hat in der
Zwischenzeit alle Sauger geholt, die wir in der Reserve
haben. Runde, flache, weiche, harte…wir probieren
das gesamte Saugersortiment von L’Île du Bonheur
durch, keiner scheint unserem kleinen Fusseni zu
passen. Auch Trinktasse und Löffel bleiben ohne
Erfolg.

Abends haben wir einen Termin in der Kinderklinik
von Dr. Zala. Er untersucht die Zwillinge und macht
auch gleich einen Blutstatus und HIV-Test. Der HIV-
Test ist zum Glück negativ, wie erwartet haben aber
beide eine schwere Anämie (Blutarmut). Gerade
wegen Fussenis Trinkschwäche möchte Dr. Zala auf
das Legen einer Magensonde verzichten, denn
ansonsten würde sich diese Trinkschwäche noch
verschlimmern. Auch traut er unseren Betreuerinnen
zu, Fusseni und Samira im Waisenhaus aufzupäppeln,
schliesslich haben sie nach 4 Jahren nun wirklich
Erfahrung mit unterernährten Kindern bekommen.
Ausserdem platzt Dr. Zalas Ernährungszentrum schon
aus allen Nähten. Fusseni und Samira bekommen noch
Eisen und Vermox verschrieben, ein Medikament, das
eventuelle Würmer und Parasiten im Darm abtöten
soll.
Die darauf folgenden Wochen verlaufen ohne weitere

 Komplikationen, nur die häufigen Flaschenzeiten von
Fusseni sind für die Betreuerinnen eine grosse
organisatorische Herausforderung, besonders nachts.
Als nach einiger Zeit von der Milch auf Brei (ebenfalls
aus dem Schoppen) umgestiegen wird, merkt Fusseni,
dass sich der Brei doch besser schlürfen lässt, wenn
man den Sauger mit den Lippen umschliesst, und seine
„Trinktechnik“ verbessert sich zusehends. Mit 9
Monaten wiegen Fusseni und Samira um die 5.5 kg
und nehmen täglich weiter zu. Ein sehr guter Verlauf.
Sitzen können sie noch nicht, doch sie können nun gut
Gegenstände greifen und sind viel verspielter als
früher. Wie auch damals bei unserer Aïcha, die wegen

schwerer Unterernährung erst mit 2 Jahren sitzen und
mit 3.5 Jahren laufen lernte, heute aber mit 4.5 Jahren
normal mit den anderen Kindern den Kindergarten
besucht, werden Fusseni und Samira die anderen
Kinder eines Tages aufholen. Einfach in ihrem eigenen
Tempo, ohne Stress oder Druck. Auf unseren beiden
Paradiesinseln bekommt jedes Kind den Rahmen und
die Zeit, um sich auf seine ganz individuelle Weise
entwickeln zu können…und wir staunen immer wieder
über die vielen kleinen Wunder, die in den letzten
Jahren bereits auf l’Île du Bonheur geschehen sind…
(N.Burlet)
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Safina
Safina kam im Mai 2010 zu uns auf L’Île du Bonheur.
Zu diesem Zeitpunkt war sie gerade mal 12 Tage alt.
Ihre Eltern lebten in einem relativ weit abgelegenen
Dorf ohne Wasser und ohne Strom. Ihre 24 Jahre junge
Mama lag 3 Tage in den Wehen, doch Safinas
Köpfchen wollte und wollte sich einfach nicht ins
Becken senken. Ihre Mama hatte keine Kraft mehr und
wurde immer schwächer. Es war ihre erste Geburt. Sie
wurde dann in ein nahegelegenes "dispensaire" (ganz
kleine Gesundheitsstation im Busch) gebracht. Als es
nach 24 Stunden immer noch nicht vorwärts ging,
wurde sie auf einen Esel gepackt und nach einer
mehrstündigen Reise durch die Savanne ins
Regionalspital von Ouahigouya gebracht, das gleich
neben unserem Waisenhaus liegt. Wegen eines Risses
in der Plazenta wurde sofort ein Not-Kaiserschnitt
gemacht. Die kleine Safina kam gesund zur Welt,
kugelirund und rosig, genauso wie es sich gehört. Ein
echtes Wunder nach all den Strapazen! Leider bekam
ihre Mama kurz darauf eine schwere postoperative
Infektion. Sie hatte viel Blut verloren und ihr Körper
war von der schwierigen Geburt bereits so geschwächt,
dass sie drei Tage später daran verstarb. Daraufhin
brachten die Dorfbewohner die kleine Safina zurück
ins Dorf und übergaben sie einer Frau, die auch gerade
geboren hatte, um sie "mitzustillen". Zu allem Unglück
bekam diese Frau nach wenigen Tagen eine Mastitis
(Brustentzündung) und hatte nur noch eine
"funktionierende" Brust für zwei Babies. Safina war
so hungrig, dass sie dem anderen Baby die ganze Milch
wegtrank. Es musste dringend eine andere Lösung
gefunden werden. Also ging eine alte Frau aus dem
Dorf mit Safina zurück in die Stadt, um dort Hilfe zu
suchen. Sie ging zuerst zum
Sozialamt, worauf sie dann
umgehend zu uns geschickt
wurde. Safina hatte viele
Stunden ohne Trinken
ausharren müssen und war so
hungrig, als sie auf L'Île du
Bonheur ankam, dass sie gleich
120ml Säuglingsmilch aus ihrer
neuen Flasche verschlang! Die
Dorfbewohner hatten
vorbildlich reagiert und lieber
gewartet, in der Stadt zu sein,
als Safina vor der Abreise noch
Brunnenwasser aus dem Dorf
zu trinken zu geben. Sie hatte
bereits den ganzen Körper
voller Eiterbläschen, einen

bakteriellen Hautinfekt, den sie mit grosser
Wahrscheinlichkeit vom
Waschen mit
verschmutztem Brunnen-
wasser bekommen hatte.
Nicht auszudenken was
passiert wäre, wenn sie
dieses Wasser auch noch
getrunken hätte! Safinas
unzähligen Eiterbläschen
knüpften wir uns gleich
am ersten Tag vor und
starteten mit
einer Fucidinsalbe-
Behandlung. Nach 3
Wochen waren die Bläschen verschwunden, ohne
jegliche Spuren zu hinterlassen. Safinas unbändiger
Appetit hingegen blieb bestehen… Sie schaffte es, eine
grosse Säuglingsmilchbüchse in 3 Tagen zu leeren!
Das andere Baby im Dorf wäre wirklich noch
verhungert bei ihrem Appetit! Safina war eines der
ersten Babies, das ins neue Babyhaus einziehen durfte.
Sie ist heute kerngesund und bei weitem das rundeste
Baby, das wir je auf L’Île du Bonheur gehabt haben…!
Ein bisschen Reserve zu haben ist in Afrika aber immer
von Vorteil. Mit 6 Monaten kann sie schon gut sitzen
und ist ein zufriedenes und genügsames,
ausgesprochen knuffiges kleines Mädchen, das das
gemütliche und friedliche Glücksinselleben in vollen
Zügen geniesst…
Safinas Vater arbeitet unter äusserst schwierigen
Bedingungen auf einer weit entfernten Goldmine. Er
muss meistens dort übernachten und kann natürlich
kein Baby bei sich haben. Wir hoffen, dass er seine
Tochter aber trotzdem regelmässig im Waisenhaus
wird besuchen können. Unser Ziel ist, dass Safina mit
ungefähr drei Jahren, je nachdem wie sie sich
entwickelt und wie die Bedingungen im Dorf sind, in

Safina, mit ihrem Hautinfekt,  Mai 2010 Safina, November 2010
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Seit der Herausgabe des letzten Newsletter sind viele neue Kinder auf unsere Glücksinsel eingezogen. In
einer einzelnen Ausgabe können wir nicht über alle einzelnen Schicksale ausführlich berichten, sondern
möchten die Geschichten auf die folgenden Newsletters verteilen . Auch haben wir Kinder, deren
Geschichte wir kaum oder überhaupt noch nicht kennen und über welche das Sozialamt immer noch
recherchiert und Informationen einholt. Trotzdem möchten wir Ihnen alle neuen kleinen Inselbewohner in
Kürze vorstellen:

Joël Lanoussa
Joël ist schätzungsweise etwa 6 Jahre alt. Bis er im Oktober 2010 zu uns kam
lebte er auf der Strasse. Er wurde verwahrlost am Strassenrand aufgefunden
und von den Sozialbehörden auf L’Île du Bonheur gebracht. Über seine
genaue Herkunft und Geschichte wird weiterhin nachgeforscht. Da er einen
Tag vor Schulbeginn zu uns kam, wurde er gleich am nächsten Morgen in
der Schule angemeldet und durfte ganz unverhofft morgens mit den anderen
Kindern zur Schule laufen. Er meisterte den abrupten Umgebungwechsel mit
Bravour und fühlte sich gleich vom ersten Tag an wohl bei uns. Trotz seiner
schwierigen Strassenleben-Vergangenheit ist er ein erstaunlich ruhiger,
angepasster, fröhlicher und äusserst sensibler Junge. Über seine
Vergangenheit spricht er nie. Manchmal hat er noch etwas Mühe, richtig
Vertrauen zu fassen und hat Angst, wir würden ihn vielleicht eines Tages
nicht mehr wollen und ihn wieder auf die Strasse setzen. Eine für seine

Situation ganz normale Trennungsangst, die sich mit den Monaten und Jahren bestimmt legen wird.

Die damals einjährige Fatima kam im Juni 2010 zu uns auf
l’Île du Bonheur. Nach dem Tod ihrer Eltern kümmerte sich
Binta, das ehemalige, 14-jährige  Kindermädchen  der Familie,
um sie. Binta lebte zu diesem Zeitpunkt eigentlich schon fast
auf der Strasse und brauchte selbst dringend Hilfe. Obwohl sie
sich erstaunlich gut mit der Kleinen durchschlug, fühlte sie sich
mit der Situation  überfordert und klopfte schliesslich beim
Sozialamt an. Die kleine Fatima kam dann umgehend zu uns,
während Binta bei einer entfernten Tante aufgenommen werden
konnte. Da Fatima ausschliesslich auf Binta fixiert gewesen war,
brauchte sie etwas länger, um sich an das turbulente
Waisenhausleben zu gewöhnen. Erst als sie mit den anderen
6 Babies ins neue Babyhaus zog und etwas mehr Ruhe einkehrte,
kam sie wirklich aus sich heraus. Ihr erstes richtiges herzhaftes
Lachen erlebte ich bei meinem letzten Aufenthalt im November
2010, einen Tag vor unserer Abreise, als sie sich in meine Arme
warf. Ein unbeschreiblicher Moment. Das zweite Lächeln
-während der „Töpflirunde“- konnte ich sogar auf Foto
festhalten! (siehe rechts)

Fatima

die Dorfgrossfamilie zurückkehren kann und dort
wieder integriert wird. Sie wird dann automatisch in
unser externes Unterstützungsprojekt wechseln und
weiterhin von uns Unterstützung bekommen. Sie

wird später wie alle unsere Kinder eingeschult
werden und die Möglichkeit bekommen, eine
Ausbildung oder sogar ein Studium absolvieren zu
können. (s.Bericht Rückkehr ins Dorf). ( N.Burlet)
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Habibalaye
Habibalaye, von uns Habiba genannt, verlor ihre Mama an einem schweren
Malaria-Anfall im November 2010, da war sie gerade mal 3 Monate alt. Da,
ähnlich wie bei Safina, die Bedingungen in ihrem Heimatdorf zu schlecht
sind, um einen Säugling richtig versorgen zu können, entschied sich das
Sozialamt, die kleine Habiba voraussichtlich für die nächsten 2 Jahre bei uns
zu platzieren. Sie wurde bis zum Schluss von ihrer Mutter voll gestillt und
war somit nicht unterernährt. Da sie aber trotz normalem Ernährungszustand
eine wirklich sehr schwere Anämie (Blutarmut) hatte, ist es sehr
wahrscheinlich, dass auch sie bereits an mehreren oder an einer sehr schweren
Malaria gelitten hat. Denn Malaria zerstört die roten Blutkörperchen. Seitdem
bekommt Habiba eine Eisentherapie. Wir hoffen, dass sie so um eine
Bluttransfusion kommen wird, die wir aus mangelnder Sicherheit von
Blutprodukten aus Entwicklungsländern immer nur im äussersten Notfall
verabreichen wollen.

Vivienne (den Namen gab ich ihr bei ihrer Ankunft) wurde im
November 2010 im Busch auf einem kleinen Feldweg
ausgesetzt. Ein alter Landwirt fand sie eines Morgens, als er
sich gerade auf den Weg zu seinem Feld machte. Sie war in
einem traditionellen Tuch eingewickelt worden und auf einer
weichen Stelle im Sand im Schatten eines Baumes gelegt
worden. Sie war offensichtlich auch gewaschen und gut mit
Karité-Butter eingefettet worden. Obwohl sie schon eher ein
zartes baby war,  schien sie ganz gesund zu sein.
Wahrscheinlich hatte sie noch nicht lange dagelegen, denn
trotz der Hitze war sie noch nicht  dehydriert. Wir schätzten
sie bei ihrer Ankunft etwa auf einen Monat. Bis heute konnten
weder das Sozialamt noch die lokale Polizei ausfindig machen, woher sie kommt und weshalb sie mitten im
Busch ausgesetzt wurde...

Vivienne Céline

Maryam
Unsere kleine Maryam ist nach Amsetou und Sanata das dritte
Frühchen, das wir auf L’Île du Bonheur betreuen. Sie wog bei ihrer
Ankunft im Juni 2010 gerade mal 1500g. Ihre Mutter verstarb an
Komplikationen während der Geburt in einem abgelegenen Dorf. Als
Frühchen hätte sie keine Chance gehabt, wenn sie in ihrem Dorf
geblieben wäre und wurde deshalb von den Dorfbewohnern direkt ins
Spital von Ouahigouya gebracht. Nach einem ersten Gesundheitscheck
wurde sie uns dann anvertraut.
Maryam  hat die kritische „Frühchenzeit“ sehr gut überstanden.
Obwohl sie bis heute ein zartes Persönchen geblieben ist und etwas
häufiger als andere Kinder an Lungeninfekten leidet, entwickelt sie
sich geistig und motorisch ausgesprochen schnell. Mit 5 Monaten
konnte sie schon sitzen und mit 8 Monaten kriechen. Sie ist ein sehr
lebhaftes und aufmerksames kleines Mädchen, das mit seinen riesigen
Kulleraugen neugierig in die Welt blickt…
Im November 2010 kam Tina Morgenthaler, ihre Patin aus der Schweiz, für zwei Wochen auf L’Île du Bonheur
zu Besuch.  Es war eine sehr schöne Zeit für die beiden und Tina möchte im nächsten November unbedingt
wieder kommen! (N. Burlet)

Tina mit Maryam, Nov 2010
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Ich bin tausend Winde, die weh'n

Ich bin das Glitzern der Sonne im Wüstensand

Ich bin das Sonnenlicht auf reifem Korn

Ich bin der sanfte Regen im Monsun

Wenn ihr erwacht in der Morgenfrühe, bin ich das schnelle
Aufsteigen der Vögel im kreisenden Flug

Ich bin das sanfte Sternenlicht der Nacht

Steht nicht weinend an meinem Grab, ich bin nicht dort unten,
ich schlafe nicht...

Abschiedsbrief an Stéphane
Stéphane Laurent  Jan. 2010 - 4. Jul. 2010

Deine “Geschwister” auf L'Île du Bonheur sagen, dass du den schnellsten Weg zu deiner Mama gesucht hast und dafür ein
kleiner Engel geworden bist. Und dass du nun glücklich mit deiner Engel-Mama zusammen bist und stets über L'Ile du
Bonheur wachst und uns alle beschützt. Dies ist ein sehr schöner Gedanke.

Du bist so schnell von uns gegangen, dass wir nicht einmal die Zeit hatten, von dir Abschied zu nehmen. Du hinterlässt eine
grosse Leere auf L'Île du Bonheur, wir sind unendlich traurig und vermissen dich so sehr. Es fällt uns schwer zu verstehen,
warum du nach so kurzer Zeit auf dieser Welt schon wieder gehen musstest. Auf L'Île du Bonheur brennt eine Kerze für
dich, damit wir uns jeden Tag an all die schönen Momente erinnern, die wir mit dir erleben durften. Du hattest ein
unglaublich herziges kleines Gesicht und ein so süsses Lächeln. Wir durften dich stundenlang auf den Rücken tragen und
dich nach Herzenslust knuddeln. Du hattest gerade angefangen selbständig zu sitzen und wir legten immer ganz viele
Kissen um dich herum, weil du manchmal vor lauter Spielen ganz vergessen hast, dass du sitzt und einfach nach hinten
geplumpst bist. Du hast tagsüber sehr gerne und lange in deinem kleinen Liegestuhl geschlafen und dafür nachts deine
Tanties ganz schön auf Trab gehalten! Wir hätten noch so viel mit dir erleben wollen, gesehen wie du aufwächst und die
vielen schönen Momente des Lebens mit dir geteilt...bald hättest du deine ersten Schritte gemacht...
Aber die Zeit, die wir zusammen verbringen durften, war schon ein grosses  Geschenk und hat sich für immer in unsere
Herzen eingeprägt. Wir hoffen, dass es dir, da wo du jetzt weilst, gut geht und du glücklich bist.

Du wirst für immer ein Teil unserer L'Île du Bonheur-Familie bleiben.

Wir haben dich lieb

Deine Tanties, Tontons, Brüder und Schwestern von L’Île du Bonheur

An jenem Sonntagmorgen erwachte Stéphane mit 38.5 Grad Fieber. Ansonsten ging es ihm recht gut. Wie bei jedem Kind, das bei
uns Fieber bekommt, gaben ihm die Betreuerinnen ein „Fieberzäpfli“ und brachten ihn umgehend auf den Notfall vom
Regionalspital, um den Malaria-Test zu machen. Als sie im Wartezimmer auf das Resultat warteten, wurde Stéphane plötzlich
glühend heiss und bekam kurz darauf einen Krampfanfall. Danach musste er sich übergeben und krampfte noch einmal. Diesmal
wachte er aber nicht mehr auf. Alle anwesenden Ärzte und Pfleger waren sofort zur Stelle und starteten gleich mit der
Reanimation, während einer Stunde kämpften sie mit allen vor Ort erhältlichen Mitteln um Stéphanes Leben. Aber unser kleiner
Stéphane kam nicht mehr zurück. Das Testresultat aus dem Labor zeigte: Malaria tropica. Plasmodium falciparum ++++, was
bedeutet, dass sich die Malariaerreger innert weniger Stunden rasend schnell in seinem Blut vermehrt hatten. Die Malaria in ihrer
schwersten Form. Alle 30 Sekunden erleidet ein Kind auf dieser Welt das gleiche Schicksal. Auch wenn unsere Kinder auf L’Île
du Bonheur durch den guten Moskitoschutz weniger häufig als andere an Malaria erkranken, ein einziger Stich einer infizierten
Anopheles-Mücke genügt, um diese tödliche Krankheit auszulösen. Zum Glück ist das Fortschreiten der Krankheit meistens viel
langsamer und wir haben genügend Zeit, mit einer medikamentösen Therapie anzufangen und das Kind zu heilen. Doch diesmal
war die Malaria schneller. Stéphane hatte keine Chance. Alle haben richtig gehandelt und es trägt absolut niemand die Schuld.
Wir danken dem Pflege-und Ärztepersonal vom Regionalspital in Ouahigouya für seinen grossen Einsatz und allen Betreuern und
Betreuerinnen  von L’Île du Bonheur für ihre Stärke in dieser schweren Zeit. Wir alle hoffen, dass in Zukunft endlich ein
Impfstoff gegen Malaria auf den Markt kommen wird, es ist wirklich dringend notwendig!
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...als an einem fernen Ort, mitten im Wüstenmeer, zwischen Sanddünen und
Savannenbüschen,  ein zweites kleines Inselparadies entsteht....

VOR der Renovation,  im Oktober 2009 NACH der Renovation,  im November 2010

Ein grosser Traum wird wahr...

Auf der Terrasse werden Fliesen gelegt und das Vordach des Hauses verlängert, damit die kleinen Bewohner
einen grossen, sauberen und schattigen Platz zum Spielen haben.

Eine unglaubliche Verwandlung: Das Mädchenzimmer.
Wichtiges Detail  für unsere kleinen Prinzessinnen:
Der Körper und die Fühler der Schmetterlinge glitzern!
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Im gesamten Haus wird das Dach neu gemacht und der Boden
vollständig mit Fliesen belegt. Die Wände werden repariert
und kunterbunt bemalt. In allen Räumen werden Ventilatoren
eingebaut. Die elektrischen Leitungen werden kontrolliert und
teilweise neu verlegt.

Hier das neue Babypflege- und Neugeborenenzimmer

Das Badezimmer vor- und
nachher:

Die Wasserleitungen werden
gewartet  und teilweise
erweitert. Die nutzlose
Hintertür wird zubetoniert und
stattdessen eine grossräumige
Dusche eingebaut.

Neue Sanitäranlagen und ein
Boiler (Occasion) werden
eingebaut.

vorher nachher
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Auch das Wohnzimmer ist kaum wiederzuerkennen!

Zum Schluss werden noch alle Türen und Fenster des gesamten Hauses mit Mückenschutzgittern versehen.

vorher nachher

Nina

Auch die Küche erlebt ein „Revival“!

Die gesamte Arbeitsfläche wird geplättelt,
damit sie einfach gereinigt werden kann.
Dazu kaufen wir einen neuen Kühlschrank in
Ouagadougou.

Zwei Elektroplatten aus der Schweiz dienen
der Schoppenzubereitung, Brei in grossen
Mengen wird weiterhin draussen auf
traditionellem Feuer gekocht. Das Kochen mit Gas wäre für einen Haushalt mit so vielen

Kindern viel zu gefährlich!

Statt mit kaputten Spitzen
neu mit Herzli verziert:

Das Einganstor im neuen
Look!
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